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Tafeln und trinken ohne Tabakrauch
Das erste Nichtraucher-
Speiserestaurant in der 
Region öffnet seine Pforten:
der «Hallauerhof» in 
Neuhausen.

NEUHAUSEN – Ein Jahr lang war das
Restaurant Hallauerhof an der Neu-
hauser Poststrasse verwaist. Dieser
Tage wurde es wiedereröffnet – und ist
kaum mehr wiederzuerkennen. Nach
einem sanften Facelifting präsentiert es
sich als helles und freundliches Speise-
lokal. Und das soll auch so bleiben.
Denn der blaue Dunst, der unvermeid-
lich seine Spuren hinterlässt, hat dort
nichts mehr verloren. «75 Prozent der
Menschen sind Nichtraucher, das wol-
len wir respektieren», erklärt die neue
Wirtin Regula Meilinger. «Raucher
werden aber nicht ausgeschlossen»,
betont sie. Wer vor oder nach dem
Essen oder zwischendurch rauchen
möchte, darf unten im Raucherstübli
zum Glimmstängel greifen.

Schritt in die Selbständigkeit

Zusammen mit ihrem Mann Anton,
gebürtiger Österreicher und ebenfalls
gelernter Koch, wagt Regula Meilinger
in der Rheinfallgemeinde den Schritt
in die Selbständigkeit. «Das Lokal mit
dem herzigen Gärtli gefiel uns auf
Anhieb, und da es nicht zu gross ist,
können wir die Arbeit zu zweit bewäl-
tigen», erklärt sie, die ihre beruflichen
Erfahrungen in Zürich im Restaurant
Kronenhalle sammelte und zuvor im
Hotel Gotthard, wo sie ihren Mann
kennen gelernt hatte. Da auch die

beiden Kinder, drei und sechs Jahre alt,
mit dem Ortswechsel einverstanden
waren, fiel ihnen der Umzug von Effre-
tikon nach Neuhausen nicht schwer.

Das junge Wirtepaar ist zuversicht-
lich, dass die Gäste das Tafeln und
Trinken in einer rauchfreien Umge-
bung schätzen werden. Gepflegt wird
die gutbürgerliche Küche mit markt-
frischen Zutaten aus der Region. Zur
Auswahl stehen auf der Karte vier

Pasta- und vegetarische Speisen, ein
Fisch- und zehn Fleischgerichte, da-
runter Bratwurst mit Rösti, Geschnet-
zeltes, Cordon bleu und Rindsfiletme-
daillon, ausserdem Suppen, Salate und
hausgemachte Desserts sowie ein täg-
lich wechselndes Mittagsmenu – alles
zu moderaten Preisen. «Wünsche unse-
rer Gäste werden wir berücksichtigen,
wenn wir die Karte ändern», sagt Re-
gula Meilinger. Ausserdem wollen sie

auch saisonale Spezialitäten anbieten,
denkbar sei auch eine österreichische
Spezialitätenwoche.

Vorerst täglich geöffnet

Das Lokal mit gut dreissig Plätzen im
Restaurant und 20 weiteren im Garten
ist täglich ab 9 Uhr morgens bis zur
Polizeistunde geöffnet – so lange, bis
sich herausstellt, welcher Wochentag
sich als Wirtesonntag eignet. (J. K.)

B I L D  B. +  E . B Ü H R E R

Beschreitet neue Wege in der Gastronomie: Das «Hallauerhof»-Wirtepaar Regula und Anton Meilinger.

SCHÜLERHORT

In den Sommerferien
eine Woche geöffnet
NEUHAUSEN – Der Schülerhort Neu-
hausen erweitert seine Öffnungszeiten.
Wie der Gemeinderat mitteilt, hat die
Leiterin des Schülerhorts, Erika Mau-
rer, den Wunsch verschiedener Eltern
aufgenommen, den Schülerhort auch
während eines Teils der Sommerferien
geöffnet zu halten. Der Gemeinderat
hat ihrem Antrag, die Schliessung auf
vier Wochen zu verkürzen und den
Schülerhort während der ersten Som-
merferienwoche geöffnet zu lassen,
entsprochen. Voraussetzung ist jedoch,
dass mindestens acht Kinder von die-
sem Angebot Gebrauch machen und
die Regelung versuchsweise auch für
das Jahr 2006 beibehalten wird, so der
Gemeinderat.

Im Schülerhort werden laut Hort-
leiterin Erika Maurer durchschnittlich
35 Kinder betreut. Das Angebot er-
möglicht erwerbstätigen Eltern, weiter-
hin ihrer Arbeit nachzugehen, wäh-
rend ihre Sprösslinge professionell
betreut werden. Dem Bedürfnis nach
einer Beaufsichtigung der Kinder auch
während der Schulferien kam der
Schülerhort bereits bisher sehr ent-
gegen: Ausser während der Sommer-
ferien und der Zeit zwischen Weih-
nachten und Neujahr ist die Einrich-
tung während aller übrigen Schulferien
geöffnet. (J. K.)

SCHAUKÄSTEN

Erneuerung drängt
sich nicht auf
NEUHAUSEN – Die am Gemeindehaus
angebrachten zwei Schaukästen wer-
den nicht ersetzt. Dies antwortet der
Neuhauser Gemeinderat auf eine
Kleine Anfrage von Alt-Einwohnerrat
Hans Gatti. Der Nefa-Politiker hatte
angeregt, die bestehenden Exemplare
zu ersetzen, weil die darin ausgehäng-
ten Mitteilungen der Gemeindeverwal-
tung schlecht lesbar seien, und zudem
deren Standort zu überprüfen. Für den
Gemeinderat hingegen besteht kein
dringender Handlungsbedarf. Die be-
stehende Lösung entspreche seiner
Ansicht nach den heutigen Erforder-
nissen und könne bequem genutzt wer-
den, schreibt er. Sollte aber eine grös-
sere Renovation des Gemeindehauses
in Betracht gezogen werden, dann
würden auch die Schaukästen und
deren Standort überprüft. (J. K.)

NATURFORSCHENDE GESELLSCHAFT: Vortrag

Von den Wurzeln der Pflanzenheilkunde bis  heute
Spannendes zur Pflanzen-
heilkunde bot ein Vortrag
von Martin Koradi.

Die Naturforschende Gesellschaft
Schaffhausen (NGSH) veranstaltete
am Dienstagabend einen weiteren Vor-
trag zur Phytotherapie (Pflanzenheil-
kunde). Referent war Martin Koradi.
Koradi ist in Schaffhausen aufgewach-
sen, selbst Mitglied der NGSH, diplo-
mierte ursprünglich als Drogist, lehrt
heute an der Akademie für Naturheil-
kunde in Basel und leitet das Seminar
für Integrative Phytotherapie in Win-
terthur, welches nach eigenen Angaben
das fundierteste Phytotherapie-Pro-
gramm im deutschsprachigen Raum
anbietet.

Er zeigte sehr kompetent und ver-
ständlich die traditionellen mythischen
sowie die modernen wissenschaft-
lichen Wurzeln der Pflanzenheilkunde.
Davon ausgehend, konnte Koradi bei
der Betrachtung der ausgewählten
Pflanzen aufzeigen, woher das vermit-
telte Wissen stammt. Von den ungefähr
3000 Pflanzenarten in der Schweiz gel-
ten heute etwa 150 als Heilpflanzen,
viele bereits seit der vorchristlichen
germanischen Heilkunde. Beispielhaft
wurden einige Pflanzen von der Aloe
Vera zur Zitronenmelisse bestaunt und
dabei deren vermeintliche Heilkräfte
bestätigt oder als hartnäckiger Irrtum
entlarvt. Und auch ganz neue Wirkun-
gen, die eben nicht schon Grossmutter
kannte, gab der Dozent preis und hielt
für die Zuhörer, von denen er viele per-
sönlich kannte, skurrile Anekdoten aus

der Medizingeschichte bereit. Nach
etwa eineinhalb Stunden beendete er
die Präsentation und stand für Fragen
bereit. Die etwa sechzig Anwesenden
in der Aula des Berufsbildungszent-
rums erhielten so Gelegenheit ein paar
persönliche oder lange mitgetragene
Fragen zu klären. Spürbar interessiert
und angeregt diskutierten einige noch
nach dem Veranstaltungsende weiter,
und auch Koradi war dankbar, dass er
den Freunden etwas zurückgeben
konnte.

Die Phytotherapie sei kein neuer
Schwerpunkt der NGSH, fühlte sich
Mitveranstalter und Ansager Kurt Sei-
ler eingangs genötigt zu sagen, weil
man diesen Winter bereits einen Vor-
trag über das Thema besuchen konnte
und der aufgelegte Neujahresbericht
ebenfalls einschlägig schien. Doch auch

ein Blick auf das Winterprogramm der
NGSH bestätigt sofort die Vielfalt der
Themen. Und so schloss Seiler nach
den Publikumsfragen mit einem Hin-
weis auf den nächsten Vortrag am 
28. Februar zum Thema «Virus im
Schafspelz». Alle Vorträge der NGSH
sind kostenlos und für jedermann zu-
gänglich. Die ungefähr 500 Mitglieder
umfassende Organisation hat es sich
zum Ziel gesetzt, das Interesse an den
Naturwissenschaften zu fördern. Daher
organisiert die NGSH des Weiteren im
Sommer Exkursionen und wird in
Kürze neben dem Jahresrückblick 
auch ein umfassendes Buch über den
Rhein veröffentlichen. Bis zu diesen
Lichtblicken bleibt Naturfreunden im
grauen Winter wohl nur die Einnahme
von Johanniskraut gegen Depressio-
nen. (S. G.)

PFLEGEZENTRUM

Noro-Virus
aufgetaucht
Im Pflegezentrum Schaffhausen sind
letzte Woche verschiedene Fälle des
Noro-Virus aufgetaucht, der bei
infizierten Patienten Brechdurchfall
verursacht. Eine Station mit circa
15 Patienten musste aus Sicherheits-
gründen isoliert werden. Dies ist einer
Meldung von Radio Munot zu entneh-
men. Auch die Besuchsmöglichkeiten
wurden eingeschränkt.

Dies bestätigte Markus Malagoli,
Verwaltungsdirektor des Kantons-
spitals. Mittlerweile habe sich die
Situation aber stabilisiert. Sechs
Patienten sind zwar nach wie vor iso-
liert, weiter ausgebreitet hat sich das
Virus laut Malagoli aber nicht. Auch
im Kantonsspital sind bisher keine
Fälle des hartnäckigen Brechdurchfall-
Virus aufgetaucht. Dies habe sicherlich
auch mit den sofort ergriffenen Sicher-
heitsmassnahmen zu tun, so Malagoli
abschliessend. (r.)

AUS DEN PARTEIEN

160 Millionen unter den Tisch gewischt
Zwei Wochen vor der Budgetabstim-
mung gibt sich der Stadtrat alle Mühe,
von den grossen Finanzproblemen ab-
zulenken, und verstrickt sich dabei in
Widersprüche.

Mit grossem Aufwand und wenig
aussagekräftigen Grafiken versucht der
Stadtrat auf 23 Seiten seines Abstim-
mungsbüchleins zu erklären, weshalb
er es versäumt hat, für eine zukunfts-
orientierte Finanzpolitik zu sorgen.
Mit komplizierten Berechnungen und
buchhalterischen Tricks soll dem
Stimmbürger weisgemacht werden:
«Es ist doch alles nicht so schlimm.»
Fakt ist: Wir haben 160 Millionen
Franken Schulden. Die Unterschei-
dung in «gedeckte» und «ungedeckte
Schuld» hat bei der öffentlichen Hand
keine praktische Bedeutung: Schliess-
lich können wir weder den Obertor-
kreisel verkaufen noch Eintrittsgelder
vor Schulhäusern einkassieren.

Auch die Panikmache mit den
blockierten Geldern für unser Ge-
werbe greift zu kurz. Seit 1998 ist die
Bruttoinvestitionsquote (Mass für die
Investitionen) von 16 Prozent stetig ge-
sunken auf heute weniger als 8 Pro-
zent. Solche Grafiken sucht man im
23 Seiten starken Abstimmungsbüch-
lein des Stadtrates vergeblich. Wenn
die Stadt so weiterwirtschaftet, wird sie
bald überhaupt nicht mehr in der Lage
sein, wichtige Investitionen zu tätigen.
Das trifft unser Gewerbe um ein Viel-
faches härter als die temporäre (!)
Blockierung durch das Referendum.
Das Budgetreferendum ist eine Not-
bremse. Die städtische Finanzpolitik
braucht eine Kurskorrektur.

Seit Jahren jammert die Schaffhau-
ser Politik darüber, wie dringend Mass-
nahmen zur Gesundung der Finanzen
sind. Konkret ist bisher leider nicht viel
passiert. Der Stadtrat liess einen parla-

mentarischen Vorstoss zu diesem
Thema satte drei Jahre in der Schub-
lade verstauben. Im Dezember noch
meinte Stadträtin Veronika Heller
lakonisch, die Forderungen zur Gesun-
dung der Finanzen seien «die Quadra-
tur des Zirkels, unrealistisch und nicht
erfüllbar». Jetzt plötzlich – zwei
Wochen vor der Abstimmung über das
Budgetreferendum – sieht die Welt
ganz anders aus: Man wolle sich an ein
Konzept machen, wie die Finanzen
endlich in den Griff zu bekommen
seien, heisst es aus dem Stadthaus.
Schöne Worte. Offenbar will man sich
das unangenehme Budgetreferendum
mit allen Mitteln vom Hals schaffen.
Damit den neuen (noch leeren) Wort-
hülsen des Stadtrates auch konkrete
Taten folgen, ist am 27. Februar ein
deutliches Nein der Schaffhauser
Bevölkerung notwendig.

Junge SVP Schaffhausen

KREISEL SCHEIDEGG

Regierung genehmigt
Bauprojekt
NEUHAUSEN – Der Regierungsrat hat
das Bauprojekt für einen Kreisel
Scheidegg genehmigt. Das teilt die
Staatskanzlei mit. Damit wird der über-
lastete Verkehrsknoten Scheidegg sa-
niert. Die Federführung für das Baupro-
jekt liegt bei der Gemeinde Neuhausen
am Rheinfall. Die Knotensanierung er-
folgt mittels eines ovalen, asymmetri-
schen Kreisels, der eine separate 
Bypass-Spur für den Verkehr von der 
A 4 und der Stadt Schaffhausen her in
Richtung Klettgau aufweist. Mit einem
solchen Bypass kann eine genügende
Leistungsfähigkeit erreicht werden. Der
Kostenanteil des Kantons beläuft sich
auf 50 Prozent der Projektkosten, maxi-
mal aber auf 741 000 Franken. (r.)

PERSONALIEN

HELMUT KULMER konnte kürzlich sein
30-Jahr-Jubiläum als Mitarbeiter bei
der Firma Norm Holz Bau AG feiern.
Der gelernte Bau- und Möbelschreiner
ist zuverlässig, pflichtbewusst, exakt
und pünktlich; alle seine Arbeiten
führt er mit grosser Sorgfalt aus, gleich-
gültig, ob es um massive Hölzer oder
um edle Furniere geht. Wir gratulieren
herzlich zum Jubiläum.


